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  KOMMENTAR

I Erfolgsgeschichte Vereinssport

Wenn wir heute in Deutschland weit über 500.000 Vereine zählen, dann ist das um so beein-
druckender, als es sich um eine relativ junge soziale Konstruktion handelt. Erst um 1800 bildeten 
sich Clubs und Gesellschaften, die nicht mehr auf familiären, zünftigen, ständischen oder 
klerikalen Verpflichtungen basierten. Freiwilliger Ein- und Austritt für Alle, gleiches Stimmrecht, 
solidarische Finanzierung ohne Zugangsschranken, Wahlen mit Macht auf Zeit, Transparenz bei 
allen Entscheidungen wurden zur wesentlichen Grundlage unserer modernen Demokratie.

Turnen und Sport haben zu dieser Erfolgsgeschichte maßgeblich beigetragen. Im Kern wurde auf 
dem 1811 eröffneten ersten Turnplatz in der Berliner Hasenheide von Jahn und seinen Mitstrei-
tern mit den Turngesetzen die erste Vereinssatzung formuliert, die in ihren Grundzügen bis heute 
Bestand hat und im Vereinsrecht in eine verbindliche Form gegossen wurde. Heute zählen wir 
hierzulande über 92 000 Turn- und Sportvereine mit 27 mio Mitgliedern – bei weitem der größte 
Teil der bunten Vereinslandschaft. Dafür wird der DOSB in vielen Ländern beneidet und von der 
Politik zu Recht gewürdigt. Das „Organisationskonzept Verein“ ist im demokratischen Staat  Wert 
an sich.

Als im vergangenen Jahr in vielfältiger wie anspruchsvoller Form der erste Turnplatz als räum-
licher Beginn moderner Leibesübungen für alle Menschen gewürdigt wurde, ist er als Geburts-
stätte sportlicher Vereinsorganisation nicht immer wahrgenommen worden. Die Jahn-Gesell-
schaft, die in diesen Tagen ihr 20jähriges Bestehen feiert und mit einer Fülle von Publikationen 
der Entstehung unseres heutigen Sportsystems nachgeht, will diese Lücke schließen. Für 
kommendes Jahr plant sie einen Kongress zu Entstehung und Entwicklung des sportlichen 
Vereinswesens. 

Das verspricht spannende Ergebnisse und wachsendes Selbstbewusstsein, denn: Welches 
Wirtschaftsunternehmen, welche Schule, welche Familie kann an einem Ort auf eine hundert-
fünfzigjährige Kontinuität verweisen? Zahlreiche ehrenamtlich geführte Turn- und Sportvereine 
können das. Es lohnt sich also, dem Geheimnis der Erfolgsgeschichte „Verein“ mit sportlichem 
Ehrgeiz nachzugehen

Hans-Jürgen Schulke
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  PRESSE AKTUELL

I Thomas Bach: „Wir wollen wieder in der Weltspitze mitmischen“

I Die Olympiamannschaft für London wird rund 400 Athletinnen und Athleten stark sein. 
Der DOSB-Präsident kündigt massive Dopingkontrollen an

(DOSB-PRESSE) Die Konturen der deutschen Olympiamannschaft zeichnen sich allmählich ab. 
„Wir rechnen mit etwa 400 Athletinnen und Athleten“, sagte Thomas Bach, Präsident des Deut-
schen Olympischen Sportbundes (DOSB), am Dienstag in Frankfurt nach der Sitzung des Präsi-
diums 123 Tage vor Eröffnung der 30. Olympischen Sommerspielen in London. Richtschnur soll 
das Ergebnis der Spiele von Peking 2008 sein. „Wer beispielsweise die Zielvorstellungen von 
Japan, Südkorea, Frankreich, Ukraine und Großbritannien liest, der weiß, dass die Konkurrenz-
situation so hart wie nie ist“, ergänzte Bach. „Aber unser Anspruch ist, mit einer gut vorbereiteten 
Mannschaft in der Weltspitze wieder vorn mitzumischen.“

Es sei offensichtlich, sagte der Präsident, „dass wir die eine oder andere Mannschaftssportart 
vermissen“. Aber das werde auf Stimmung und Leistung keinen Einfluss haben. Vielmehr biete 
es für die Athletinnen und Athleten, die sonst nicht so sehr im Vordergrund stünden, auch eine 
Chance, sich besser zu präsentieren. Dafür biete das Londoner Organisationskomitee unter der 
Leitung seines Freundes Sebastian Coe „großartige Voraussetzungen in bester briti-scher und 
olympischer Sporttradition und erstklassigen Sportstätten in einer der faszinierendsten Städte der 
Welt“, sagte Bach. DOSB-Generaldirektor Michael Vesper, Chef de Mission der Olympiamann-
schaft, nannte das Olympische Dorf „das bislang beste und athletenfreundlichste“ und zudem 
„ein hervorragendes Beispiel für Nachhaltigkeit“. Im Osten Londons sei damit ein neuer Stadtteil 
entstanden, der darüber hinaus einen bereits bestehenden deutlich aufwerte. 

Der letzte Nominierungstermin für die Spiele, die vom 27. Juli bis 12. August dauern, ist der 4. 
Juli, danach steht noch die Präsidialkommission für den Fall von Nachnominierungen bereit. Vor 
vier Jahren in Peking nahmen 441 deutsche Athletinnen und Athleten teil. Diesmal haben sich 
vor allem Basketballer, Handballer und das Team der Fußballfrauen nicht qualifiziert.

Die Mannschaft soll am 13. Juni vom neuen Bundespräsidenten Joachim Gauck im Garten des 
Schlosses Bellevue verabschiedet werden. Der DOSB hat Gauck, der der Dachorganisation des 
Sports durch den Vorsitz in der unabhängigen Kommission für Stasi-Fragen eng verbunden war, 
auch eingeladen, die Spiele zu besuchen und die Deutsche Olympiamannschaft zu unterstützen. 

Die deutsche Delegation werde klimaneutral nach London reisen, gab Bach bekannt. Der DOSB 
werde in den Klimaschutz-Fonds nach dem sogenannten Gold Standard einzahlen.

Ein weiterer Schwerpunkt der 49. Sitzung des DOSB-Präsidiums war der Kampf gegen unerlaub-
te Leistungssteigerung. Die deutschen Olympiateilnehmer werden einem rigiden Anti-Doping-
Management unterworfen, erklärte Bach. Seit Sommer 2011 gehören Olympiakandidaten einem 
besonderen Testpool an, in dem sie sich verstärkten und zielgerichteten Kontrollen unterziehen 
müssen. In London, so Bach, würden dann noch einmal annähernd 6.000 Tests durchgeführt, 

4  I  Nr. 13  l  27. März 2012



DOSB I Sport bewegt!

„mehr als jemals zuvor“, wobei der Zuwachs vor allem auf Zielkontrollen und Bluttests zurückzu-
führen sei, um ein möglichst engmaschiges Netz zu knüpfen. Vesper kündigte an, dass man 
auch national weitere Anstrengungen unternehmen werde. „Jedes Mitglied der Deutschen Olym-
piamannschaft wird nach der Nominierung bis zur Eröffnung des Olympischen Dorfes noch 
einmal unangekündigt von der NADA kontrolliert.“

Das Präsidium beschäftigte sich in diesem Zusammenhang auch mit den noch laufenden 
Ermittlungen am Olympiastützpunkt Thüringen in Erfurt. Danach hat dort ein Vertragsarzt bei 
mindestens 30 Athleten Blut entnommen, mit UV-Licht bestrahlt und reinjiziert, nach eigener 
Darstellung ausschließlich zur Behandlung und Vorbeugung von Infekten. „Wir müssen den 
Abschluss der sportrechtlichen und juristischen Fragen abwarten, um die nötigen Konsequenzen 
zu ziehen“, sagte Bach. 

Der Fall berühre drei Ebenen: Zum einen die ärztliche, auf der man nun strafrechtliche Ermitt-
lungen und die Schritte der Ärztekammer abwarten müsse, die angekündigt habe, Dopingverstö-
ße auch berufsrechtlich zu verfolgen. Die zweite Ebene sei die der Athleten. Hier habe die Natio-
nale Anti-Doping Agentur (NADA) „die richtige Richtung eingeschlagen“, so Bach, indem sie 
jeden Fall individuell aufarbeite und dabei auch das Verhältnis zwischen Arzt und Athlet berück-
sichtige. Dritte Ebene sei der Olympiastützpunkt. „Es stellt sich die Frage, ob nicht eine stärkere 
Zentralisierung bei der Benennung der Ärzte erforderlich ist“, sagte der DOSB-Präsident. Er 
dankte der NADA für die hervor-ragende Zusammenarbeit im Anti-Doping-Kampf.

I NADA: „Wir halten uns an die Spielregeln“ 

(DOSB-PRESSE) Die Nationale Anti Doping Agentur (NADA) geht in der „Causa Erfurt“ unbeirrt 
ihren Weg. „Wir halten uns an die Spielregeln, egal wie viel Unruhe rund um eine nicht-öffentliche 
Ausschusssitzung entsteht“, erklärte die NADA-Vorstandsvorsitzende Andrea Gotzmann am Tag 
nach der Sitzung des Bundestags-Sportausschusses: „Wir müssen als Verfahrenspartei damit 
leben, nicht über Details Auskunft geben zu dürfen, aber wir betreiben weiterhin mit 
höchstmöglichem Tempo und Akribie die Aufklärung der Vorfälle.“ 

„Wir sind der Auffassung, dass in Erfurt eine verbotene Methode angewendet wurde. Sonst hät-
ten wir ja keine Verfahren eingeleitet“, sagte NADA-Chefjustiziar Lars Mortsiefer: „Dennoch kann 
zum jetzigen Zeitpunkt nach wie vor niemand mit hundert-prozentiger Sicherheit sagen, dass es 
sich um einen Dopingfall handelt.“ Als Verfahrenspartei müsse die NADA Beweise vorbringen. 
„Daran arbeiten wir“, sagte das Vorstandsmitglied: „Entscheiden wird aber das Deutsche Sport-
schiedsgericht.“ Zur rechtlichen Einordnung der angewendeten Methode habe die NADA ein Gut-
achten bei einem Sportrechtsexperten in Auftrag gegeben. Das Ergebnis wird Ende Mai erwartet. 

Das Schiedsgericht entscheidet laut Mortsiefer, „erstens, ob die in Erfurt angewendete Methode 
als Verstoß gegen die Anti-Doping-Bestimmungen zu werten ist und zweitens, ob die betroffenen 
Athleten schuldhaft gehandelt haben“. Für den Fall von Freisprüchen könne danach der Gang vor 
den internationalen Sportgerichtshof CAS anstehen, da die Welt Anti-Doping Agentur (WADA) 
eine vergleichbare Rechtsauffassung vertrete wie die NADA. 
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I Journalistenpreis „Sport für alle“ geht an Gerhard Waldherr

I Die Vielfalt des Breitensports stand im Mittelpunkt der 17 Beiträge. DOSB fördert 
Berufswettbewerb des VDS

(DOSB-PRESSE) Der Journalist Gerhard Waldherr hat den 1. Preis im vom Deutschen 
Olympischen Sportbund (DOSB) geförderten Berufswettbewerb des Verbandes Deutscher 
Sportjournalisten (VDS) zum Thema „Sport für alle - die Vielfalt des Breitensports“ gewonnen. 
Waldherr siegte mit seinem Beitrag „Anstoß für Verständigung“, der am 30. Dezember 2011 in 
der Welt erschienen ist (siehe auch HINTERGRUND UND DOKUMENTATION) und sich mit dem 
Integrationsprojekt „Kicking Girls“ befasst, das in sozialen Brennpunkten Bremens den kulturellen 
Austausch unter Mädchen fördert. Der mit 2000 Euro dotierte Preis wurde am Montagabend beim 
Galaabend auf der VDS-Hauptversammlung in Travemünde von DOSB-Pressesprecher Christian 
Klaue und VDS-Präsident Erich Laaser überreicht. 

Platz zwei (1500 Euro) ging an Jupp Suttner, der am 24. Dezember 2011 in der Münchner 
Abendzeitung unter der Überschrift „Kleiner Sport, großes Glück“ die Freude von Breitensportlern 
beschrieb und dafür alltägliche Beispiele nannte; Josef S. beim Joggen am Heiligen Abend, 
Christian O. beim Fußball am Montag, Rita Z. beim Tennis am Dienstag, Stefan S. beim Golf am 
Mittwoch, Luise M. beim Schwimmen am Donnerstag und Martin P. auf dem Heimtrainer am 
Freitag. 

Den mit 1000 Euro dotierten dritten Preis gewann Ronny Blaschke. Er beschrieb in seinem 
Beitrag in der Süddeutschen Zeitung am 22. August 2011 unter der Überschrift „Die Grenze ist 
das Ziel“, wie ein paar Lauf-Verrückte das erste 100-Meilen-Rennen entlang der alten Berliner 
Mauerlinie durchsetzten.

Eingereicht waren insgesamt 17 Beiträge, in denen der Breitensport mit der Vielfalt seiner The-
men wie Integration, Gesundheit, Bildung, Ehrenamt, Frauenförderung, Familien oder Umwelt-
schutz im Mittelpunkt stand. Aber auch der Einsatz Einzelner für den Sport wurde in den Fokus 
genommen. Der DOSB wird alle Beiträge nach und nach auf seiner Internetseite (www.dosb.de) 
veröffentlichen.

Für 2012 werden „Olympische Randgeschichten“ prämiert

Der siebenköpfigen Jury saß der Ex-Chefredakteur des Kicker-Sportmagazins, Wolfgang Uhrig, 
vor. Außerdem gehörten ihr Angela Bern (Chefredaktion SID), Hans Wilhelm Gäb (Deutsche 
Sporthilfe), Steffen Haffner (Ex-Sportchef Frankfurter Allgemeine Zeitung), Dieter Kühnle (IOC-
Berater), Ludger Schulze (Ex-Sportchef Süddeutsche Zeitung) und Christian Klaue an.

Der DOSB schreibt den von ihm mit insgesamt 4500 Euro geförderten VDS-Preis jeweils unter 
einem besonderen Thema aus. 2012, im Jahr der Olympischen Spiele in London, wird der Preis 
unter der Überschrift „Olympische Randgeschichten“ stehen. Die Ausschreibung wird in den 
nächsten Wochen veröffentlicht.
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I „Sterne des Sport“ werden vom Fachverband Sponsoring gewürdigt

(DOSB-PRESSE) Hohe Ehre für die „Sterne des Sports“: Zum zweiten Mal innerhalb von kurzer 
Zeit ist die Initiative des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und der Deutschen 
Volksbanken und Raiffeisenbanken gewürdigt worden. Die „Sterne des Sports“, durch die das 
gesellschaftliche Engagement von Sportvereinen herausgestellt wird, wurden am vorigen Don-
nerstag (22. März) in der Handelskammer Hamburg als „besonders gelungenes Sponsoring-
projekt” vom Fachverband Sponsoring (FASPO) ausgezeichnet. Den Internationalen Sponsoring 
Award (ISA) für die beste Initiative im Bereich Publicsponsoring erhielt das Projekt „2 x Weih-
nachten“, eine Aktion der Schweizerischen Post, des Schweizerischen Roten Kreuz und der SRG 
SSR.

Im November des vergangenen Jahres waren die „Sterne des Sports“, die von der Berliner 
Agentur wirkhaus betreut werden, im türkischen Antalya mit dem Innovations-Award des Breiten-
sport-Weltverbandes TAFISA geehrt worden. 

Eine unabhängige Jury mit Sponsoringexperten aus Deutschland, Österreich und der Schweiz 
hatte aus über 50 Einreichungen zwölf herausragende Sponsoringprojekte für den Preis in den 
Kategorien Sport, Kultur, Public, Medien und Innovation nominiert. Der Internationale Sponsoring 
Award ist einer der ältesten Preise der Kommunikationsbranche und gilt als Qualitätsmaßstab für 
professionelles Sponsoring. FASPO ist die zentrale Interessenvertretung der Sponsoring-
Wirtschaft im deutschsprachigen Raum mit Sitz in Hamburg, Wien und Winterthur. 

Der DOSB sieht in der Auszeichnung ein Signal für die Zukunft. „Dies macht erneut deutlich, 
welch eindrucksvolle Programme im Breitensport laufen. Die Sterne des Sports holen ins Ram-
penlicht, was in den 91.000 Sportvereinen tagtäglich an Arbeit geleistet wird. Die Auszeichnung 
ist daher aus unserer Sicht auch eine Ehrung der ehrenamtlichen Vereinsarbeit“, sagte Walter 
Schneeloch, DOSB-Vizepräsident Sportentwicklung, in der Frankfurter DOSB-Zentrale. 

„Gerade im internationalen Jahr der Genossenschaften ist eine solche Auszeichnung für uns 
natürlich eine hohe Anerkennung. Der Preis für die ‘Sterne des Sports’ würdigt das Ehrenamt in 
angemessener Form – das freut auch die engagierten Genossenschaftsbanken in der Region“, 
so der Präsident des Bundesverbandes der Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken 
(BVR), Uwe Fröhlich.

Die „Sterne des Sports“ werden seit 2004 vergeben; sie würdigen das gesellschaftliche 
Engagement von Sportvereinen. Bundeskanzlerin Angela Merkel, übergab am 7. Februar 2012 
bereits zum dritten Mal den „Großen Stern des Sports“ in Gold, der für 2011 an die Märkische 
Turngemeinde Essen-Horst (eingereicht bei der Genobank Essen) vergeben wurde. Als Teil des 
Programms „Integration durch Sport“ hatte sich der Verein durch beeindruckendes Engagement 
in diesem Bereich hervor getan. Jedes Jahr beteiligen sich rund 2500 Sportvereine und über 300 
Volksbanken Raiffeisenbanken an den „Sternen des Sports“. Insgesamt sind bisher schon rund 
drei Millionen Euro an Preisgeld an die Vereine übergeben worden. 

Weitere Informationen finden sich online unter www.faspo.de.
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I Maria Höfl-Riesch und Wolfgang Niersbach sagen Ja zur Organspende

(DOSB-PRESSE) Ski-Doppelolympiasiegerin Maria Höfl-Riesch und Wolfgang Niersbach, der 
neue Präsident des Deutschen Fußball-Bundes, sagen Ja zur Organspende und sind die neues-
ten Mitglieder im Verein „Sportler für Organspende“ (VSO). In einer Mitteilung des Vereins sagt 
Niersbach: „Das Wichtigste im Sport ist das Miteinander. Und bei den Sportlern für Organspende 
ist man sogar in einem Team von Lebensrettern.“

Die komplette deutsche Sport- und Fußballspitze engagiere sich damit für dieses wichtige 
Thema, heißt es weiter. Im Januar war bereits Christian Seifert, Vorsitzender der Geschäfts-
führung der Deutschen Fußball Liga, im vorigen Jahr Sporthilfe-Chef Michael Ilgner dem VSO 
beigetreten. Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und 
Olympiasieger von 1976 im Fechten, ist seit vielen Jahren Mitglied in dem gemeinnützigen 
Verein, der vom früheren Sporthilfe-Chef Hans Wilhelm Gäb, selbst lebertransplantiert, und dem 
herztransplantierten Leichtathletik-Olympiasieger Hartwig Gauder geführt wird. 

Der DOSB und Bach rufen unter dem Motto „Wir sind Sportler für Organspende“ die 27,5 Millio-
nen Mitglieder in den 91.000 deutschen Sportvereinen weiter auf, sich mit dem Thema ausein-
anderzusetzen, sich zu informieren und ihre Entscheidung in einem Organspendeausweis zu 
notieren.

Der VSO (www.vso.de) gilt als die einzige sportarten-übergreifendende soziale Aktion der deut-
schen Sportelite. Als Mitglieder im 1998 gegründeten VSO motivieren über 100 Olympiasieger, 
Welt- und Europameister andere Menschen dazu, einen Organspendeausweis zu führen, darun-
ter auch Franz Beckenbauer, Franziska van Almsick und Rosi Mittermaier.

Die Sportler für Organspende leisten auch direkte Hilfe: Die von ihnen 2004 gegründete „Kinder-
hilfe Organtransplantation (KiO)“ unterstützt bedürftige organkranke oder transplantierte Kinder 
und deren Familien und ist die einzige Hilfsorganisation dieser Art in Deutschland.

Organspendeausweise sind zum Beispiel unter www.facebook.de/sportlerfuerorganspende 
erhältlich, allgemeine Informationen von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung unter 
www.organspende-info.de und beim Infotelefon Organspende (0800-9040400).

I Frage der Woche zu den „Olympischen Jugendspielen“ auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Bei den Olympischen Jugendspielen in Innsbruck im Januar gewann erstmals ein 
afrikanisches Land eine olympische Goldmedaille im Wintersport. Wer gewann? Die Auflösung 
erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

I Deutscher Schützenbund: Waffensteuer in Bremen ist gescheitert

(DOSB-PRESSE) Der Bremer Senat verzichtet auf die Einführung einer Waffensteuer. Darauf hat 
der Deutsche Schützenbund (DSB), der sich seit Langem gegen eine solche Besteuerung 
eingesetzt hatte, in seinem Newsletter aufmerksam gemacht. Auch der Deutsche Olympische 
Sporbund hatte sich gegen die Steuer ausgesprochen (DOSB-PRESSE vom 14. Februar).

Der Senat habe in der vorigen Woche einen zweiseitigen Bericht verabschiedet und an die 
Bürgerschaft weitergeleitet, heißt es in der DSB-Mitteilung. Darin werde begründet, warum das 
Kabinett eine Steuer auf Schusswaffen für nicht praktikabel halte: „Wahrscheinlich würden 
Aufwand und fiskalischer Nutzen demnach in keinem günstigen Verhältnis stehen. Stattdessen 
will die Stadt künftig Gebühren von 120 bis 150 Euro je Kontrolle erheben.“ 

Zur Begründung heiße es, dass seit 2009 Kontrollen bei 3370 Waffenbesitzern durchgeführt 
worden seien, bei denen in über 2900 Fällen Verstöße festgestellt wurden. Leider, so der DSB, 
werde hierbei nicht unterschieden, in welchem Ausmaß Sportschützen und Jäger betroffen seien. 
Erfahrungen in anderen Bundesländern zeigten nämlich, dass bei diesen Personen nur eine 
ganz geringe Beanstandungsquote gegeben sei.

Ob die geplanten jährlichen Kontrollen rechtmäßig seien oder gegen das Übermaßverbot verstie-
ßen, bedürfe ebenso wie die Höhe der zu erhebenden Gebühren noch einer eingehenden 
rechtlichen Klärung. Die Bremer Bemühungen um Reduzierung des Waffenbesitzes vor allem der 
Sportschützen und Jäger, so der Verband, seien daher weiter aufmerksam zu beobachten.

Die Pressemitteilung der SPD-Bürgerschaftsfraktion Bremen und die von Bündnis 90/Die Grünen 
stehen online zum Abruf bereit.

I LSB-Konferenz fordert mehr Plätze für Bundesfreiwilligendienst

(DOSB-PRESSE) Die Konferenz der Landessportbünde hat sich auf ihrer Tagung am 16./17. 
März 2012 in Saarbrücken intensiv mit dem Bundesfreiwilligendienst befasst und den folgenden 
Entschließungsantrag verabschiedet:

Die Konferenz „stellt fest, dass der BFD neue Möglichkeiten für das freiwillige Engagement 
eröffnet und wertvolle Unterstützung bei der Wahrnehmung sozialer Aufgaben im Sport leistet.

Allerdings stehen dem Sport in Deutschland über die Zentralstelle Deutsche Sportjugend von 
insgesamt 35.000 geförderten Stellen bundesweit nur 500 BFD-Plätze zur Verfügung. Damit 
kann dem Bedarf im gemeinnützigen Sport und der großen Nachfrage interessierter Menschen in 
keiner Weise entsprochen werden.

Die Konferenz der Landessportbünde fordert deshalb die Bundesregierung auf, dem Sport 
deutlich mehr Plätze im Bundesfreiwilligendienst zur Verfügung zu stellen und unterstützt die 
entsprechenden Forderungen des DOSB.“
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I Der Deutsche Volleyball-Verband trauert um Herbert Jenter

(DOSB-PRESSE) Der erfolgreichste deutsche Volleyballtrainer ist tot. Herbert Jenter starb am 
18. März drei Wochen nach seinem 82. Geburtstag in Leipzig. Jenter war von 1960 bis 1974 und 
von 1979 bis 1980 DDR-Verbandstrainer und führte die DDR-Auswahl der Männer 1969 zum 
Weltpokalsieg, 1970 zum Weltmeistertitel und 1972 in München zur olympischen Silbermedaille. 
Diese Erfolge sind bis heute im deutschen Volleyball unerreicht.

Als Trainer der Männer des SC Leipzig feierte Jenter 1964 den ersten Europapokalerfolg einer 
deutschen Klubmannschaft im damaligen Meistercup und wurde von 1963 bis 1976 mit dem SC 
Leipzig 14-mal in Serie DDR-Meister. Der bisweiligen eigenwillig und auch diktatorisch agierende 
Coach lebte nach der Wende gesundheitlich mehr und mehr angeschlagen als Rentner weitge-
hend zurückgezogen in Leipzig, hielt aber immer noch Kontakt zu seinen „Jungs”, wie er zu 
sagen pflegte, aus der Weltmeistermannschaft um Rudi Schumann und Eckehard Pietzsch. 

Die Trauerfeier findet am 4. April um 14 Uhr auf dem Leipziger Südfriedhof statt.

I Schleswig-Holstein: LSV und Apothekerkammer kooperieren

I 700 Apotheken unterstützen die Kampagne „Rezept für Bewegung“ 

(DOSB-PRESSE) Der Landessportverband Schleswig-Holstein (LSV) und die Apothekerkammer 
Schleswig- Holstein haben in der vorigen Woche den offiziellen Startschuss für eine neue Koope-
ration gegeben. Ab sofort wird das Netz der rund 700 schleswig-holsteinischen Apotheken in die 
LSV-Kampagne „Rezept für Bewegung“ eingebunden. Die Apothekerkammer wird damit zu 
einem strategischen Partner des organisierten Sports in Schleswig-Holstein. 

Das sogenannte „Rezept für Bewegung“ wird bereits seit August 2010 flächendeckend in Schles-
wig-Holstein von den Partnern LSV, der Ärztekammer Schleswig- Holstein und den schleswig-
holsteinischen Sparkassen umgesetzt. Durch den neuen kompetenten Partner gewinnt der 
Landessportverband zahlreiche neue Multiplikatoren in ganz Schleswig-Holstein hinzu. 

Ekkehard Wienholtz, Präsident des LSV, sagte: „Mit der Einbeziehung der Apotheken kann die 
Bevölkerung durch einen weiteren wichtigen Partner im Gesundheitssystem auf die große 
Bedeutung regelmäßiger körperlicher Aktivität angesprochen und hingewiesen werden. Immer 
noch wissen zu wenige Menschen, wo sie das für ihre Gesundheit am besten geeignete Sport-
angebot finden können. Die ‚Empfehlung für Bewegung‛ durch Apotheken wird diesen Menschen 
von nun an einen noch einfacheren Zugang zu den qualitativ hochwertigen und gesundheits-
fördernden und -erhaltenden Angeboten der Sportvereine in ihrer Nähe zeigen können.“ 

Gerd Ehmen, Präsident der Apothekerkammer Schleswig-Holstein, ergänzte: „Bewegung ist ein 
wichtiger Faktor für die Gesunderhaltung des Körpers. Die Initiative des Landessportverbandes 
findet daher die ausdrückliche Unterstützung der Apothekerschaft. Wir werden dieses Konzept in 
den Apotheken in Schleswig- Holstein nach Kräften fördern." 
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Die Grundidee für das „Rezept für Bewegung“ beruht darauf, dass Ärztinnen und Ärzte ihren 
Patientinnen und Patienten schon heute bei vielerlei Beschwerden Bewegung verschreiben 
würden, aber die notwendigen Instrumente und Informationen dazu fehlen. Der im Praxisalltag 
häufig mündlich formulierten Aufforderung zu mehr Bewegung im Alltag wird mit dem „Rezept für 
Bewegung“ schriftlich mehr Nachdruck verliehen. Hierzu wurde vom LSV eine Online-Datenbank 
eingerichtet, die es ermöglicht, auf alle qualitätsgesicherten und gesundheitsorientierten 
Sportangebote der Vereine im Landessportverband zurückzugreifen. So ist es Ärztinnen und 
Ärzten schnell und problemlos möglich, das geeignete Sportangebot gemeinsam mit ihren 
Patientinnen und Patienten zu ermitteln. 

Um eine möglichst unkomplizierte Informationsweitergabe zu gewährleisten, kann das „Rezept 
für Bewegung“ mit dem ausgewählten Sportangebot eines ortsnahen Vereins direkt ausgedruckt 
und den Patienten ausgehändigt werden. Die Patienten erhalten damit eine Empfehlung mit den 
Kontaktdaten des Vereins, um sich zu informieren und anschließend an dem ausgewählten 
Angebot teilzunehmen. 

Eine Abrechnung des „Rezeptes für Bewegung“ über die Krankenkassen ist damit nicht 
verbunden, auch die unterstützenden Ärzte erhalten dafür keine Vergütung. Eine Bezuschussung 
für einige Sportangebote ist jedoch möglich. Dies gilt vor allem für Angebote in der Online-
Datenbank, die das „SPORT PRO GESUNDHEIT“-Siegel tragen. In der Regel werden die Kosten 
zu 80 Prozent (maximal 75 Euro) von der jeweiligen Krankenkasse übernommen. 

I LSB Hessen: Strukturreform ist auf gutem Weg

(DOSB-PRESSE) Die derzeit 34 Sportkreise des Landessportbund Hessen e.V. (LSB) sollen 
zukünftig an die Flächen der Regionalen Gebietskörperschaften angeglichen werden. Außerdem 
sollen alle Sportkreise den Rechtsstatus „Eingetragener Verein“ erhalten. Diesen Antrag wird das 
Präsidium des Landessportbundes Hessen am 14. April zur Tagung des Hauptausschusses in 
Frankfurt/Main stellen. So hat es auf seiner Klausurtagung in Wiesbaden beschlossen.

Der Hauptausschuss, zu dem Vertreter der Sportfachverbände, der Sportkreise, der Verbände 
mit besonderen Aufgaben und das Präsidium selbst gehören, ist das zweithöchste Entschei-
dungsgremium des organisierten Sports in Hessen. 

„Die Strukturreform der Sportkreise ist auf einem sehr guten Weg. Nahezu alle Sportkreise sind 
mit unseren Vorschlägen einverstanden. Das Präsidium ist sicher, dass der Hauptausschuss den 
Vorschlägen folgen wird“, sagte LSB-Präsident Rolf Müller. 

Die Reform selbst bezeichnete er als wichtigen Schritt in Richtung Zukunftsfähigkeit. „Sport ist 
schon lange mehr als Körperertüchti-gung. Themen wie demografischer Wandel, 
Ganztagsschule, Bildung oder Integration sind es, die den Sport beschäftigen und die weiter 
entwickelt werden müssen.“ Die Strukturreform schaffe dazu wesentliche und notwendige 
Voraussetzungen, so Müller.
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I Karl-Heinz Machlowitz erhält das erste Mehrkampfabzeichen „Gold 55“

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Leichtathletik-Verband (DLV) hat erstmals das Abzeichen „Gold 
55“ seines Mehrkampfabzeichens vergeben. Karl-Heinz Marchlowitz von der TSG Neuenhain in 
Bad Soden am Taunus hat diese bislang einmalige Auszeichnung erhalten. Der 74-Jährige 
Leichtathlet hat dafür mit einem Dreikampf aus 50 m-Lauf, Standweitsprung und Kugelstoß die 
geforderte Mindestleistung erbracht. Das Mehrkampfabzeichen wird seit 1956 in Bronze, Silber 
oder Gold verliehen. 1958 hat Marchlowitz, damals noch für seinen Heimatverein Buxtehuder SV, 
für einen Fünfkampf zum ersten Mal die Mehrkampfnadel erhalten, danach Jahr für Jahr wieder-
holt. Jetzt sind es 55 erfolgreiche Jahre.

In den 50er und 60er Jahren Jahrhunderts wurde das DLV-Mehrkampfabzeichen jährlich mehr 
als 200.000 Mal erworben. Danach ging es mit diesem Leistungsabzeichen der Leichtathletik, im 
Gegensatz zum Deutschen Sportabzeichen, stetig bergab. Heute vergibt der DLV nur noch rund 
35.000 Auszeichnungen pro Jahr. Die Bronzestufe könne praktisch jeder gesunde Mensch schaf-
fen, heißt es in einer Mitteilung. Die Goldausführung sei etwas für trainierte Athleten. Gerade im 
Schulsport könne das leichtathletische Mehrkampfabzeichen ein Anreiz zum Sporttreiben für 
nicht so sportlich begabte Jungen und Mädchen sein.

I LSB Rheinland-Pfalz: Wettbewerb für Sportvereine und Kommunen

(DOSB-PRESSE) Das neue Förderprogramm des Landessportbundes (LSB) Rheinland-Pfalz 
und der Sparda-Bank-Stiftung stellt insgesamt 150.000 Euro für Vereinsprojekte zur Verfügung. 
Noch bis zum 15. April können sich Städte, Kommunen und Vereine in Rheinland-Pfalz für „Wir 
machen‘s. Gemeinsam.“ bewerben. 

Die Vernetzung von Sportvereinen mit ihrer Kommune ist das Ziel dieser Kooperation des LSB 
mit der Sparda Bank Südwest. Mit dieser Unterstützung wollen der LSB, die Sportbünde Rhein-
land, Pfalz und Rheinhessen ihre Vereine ermuntern, im Miteinander und auch im Schulter-
schluss mit den Kommunen gemeinsam etwas zu bewegen. „Wir machen’s gemeinsam.“ lautet 
folgerichtig auch der Titel dieses Wettbewerbs. 

Aus Sicht von Dieter Krieger, Vizepräsident Sportentwicklung des LSB Rheinland-Pfalz, sind 
innovative Ideen und Kooperationen gefragt. „Ob ein gemeinsames Gesundheits- und Fitness-
angebot, Energiekonzepte für vereinseigene oder kommunale Sportstätten, Seniorenfitness-
parks, vielleicht die Hausaufgabenbetreuung für Kinder und Jugendliche als Kontrastprogramm 
zur Ganztagsschule, die beleuchtete und bewachtet Joggingstrecke – wir möchten zum Blick 
über den Tellerrand ermutigen und dazu motivieren, unbürokratische Wege der Zusammenarbeit 
zu gehen um den Problemen entgegen zu wirken, mit denen Gemeinden und Vereine – vor allem 
in ländlichen Regionen – zu kämpfen haben.“ 

Für das Förderprogramm können sich neue, innovative Projekte bewerben, die aus der Koopera-
tion einer Verbands- oder Ortsgemeinde bzw. Stadt- oder Ortsverwaltung und mindestens zwei 
weiteren Vereinen bestehen. Die Fördermittel werden in drei Preiskategorien von 1.000 bis 
10.000 Euro vergeben. Weitere Informationen gibt es unter www.lsb-rlp.de.
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  TIPPS UND TERMINE

I Einkleidung der Olympiamannschaft wird vorgestellt

I Modenschau mit adidas, Bogner und Sioux am 24. April in Düsseldorf 

(DOSB-PRESSE) Was tragen Deutschlands Olympioniken und Paralympioniken bei den Spielen 
in London? Dieses bislang gut gehütete Geheimnis lüften der Deutsche Olympische Sportbund 
(DOSB), der Deutsche Behindertensportverband (DBS) sowie die Ausrüster adidas, Bogner und 
Sioux 

| am Dienstag, 24. April, um 11 Uhr bei einer Modenschau auf der Messe Düsseldorf.

Die Presseeinladung mit der Möglichkeit zur Akkreditierung wird am 16. April verschickt.

I Fachtagung diskutiert über Integration durch Sport

(DOSB-PRESSE) Im Sport – insbesondere im organisierten Sport – liegt ein großes Integrations-
potenzial. Aber was bedeutet das konkret? Worin besteht dieses Potenzial und wie kann es 
genutzt werden? Was macht integrative Arbeit auf der Ebene der Sportverbände und -vereine 
aus? Welche Rahmen-bedingungen und Kooperationspartner spielen dabei eine Rolle? Welche 
Erwartungen an die Integrationskraft des Sports sind realistisch? Diesen und weiteren Fragen will 
die Fachtagung „Wissen – schaf(f)t – Teilhabe: Integration und Sport“ am 18. Juni in der Vertre-
tung des Landes Nordrhein-Westfalen beim Bund in Berlin nachgehen.

In Vorträgen, Workshops und Diskussionsrunden werden Vertreterinnen und Vertreter des orga-
nisierten Sports, der Forschung, aus Politik und Verwaltung, aus dem Bildungsbereich, von Stif-
tungen und anderen Kooperationspartnern des Sports werden aktuelle fachwissenschaftliche 
Erkenntnisse und praxisbezogene Erfahrungen zu den Möglichkeiten und Grenzen der gesell-
schaftlichen Integration und Teilhabe durch Sport, insbesondere durch Sportvereine, vorstellen 
und den aktuellen Stand und die zukünftigen Herausforderungen im Themenfeld Sport und Inte-
gration diskutieren.

Die Fachtagung richtet sich an hauptberufliche und ehrenamtliche Vertreter von Sportverbänden 
und Sportvereinen wie auch aus den Feldern Bildung, Kommune, Jugendarbeit oder Engage-
mentförderung, Migrantenorganisationen sowie an Mittelgeber aus Bund, Land und Kommunen. 
Es ist eine gemeinsame Veranstaltung des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge, des 
Deutschen Olympischen Sportbundes, des Ministeriums für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und 
Sport Nordrhein-Westfalen, des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen, der Stiftung Mercator, 
der Heinz Nixdorf Stiftung und der Humboldt-Universität zu Berlin.

Weitere Informationen gibt es auf der Internetseite www.integration-und-sport.de. Anfragen 
können an die E-Mail-Adresse Integration-und-Sport-Berlin2012@bamf.bund.de gerichtet 
werden.
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I Fußball: DFB schreibt erstmals Wissenschaftspreis aus

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Fußball-Bund (DFB) schreibt erstmals einen Wissenschaftspreis 
aus. Mit der Auszeichnung sollen herausragende wissenschaftliche Arbeiten, die sich mit dem 
Fußball beschäftigen, prämiert werden. Der Preis ist mit 30.000 Euro dotiert, geplanter Verleih-
ungstermin ist der DFB-Wissenschaftskongress 2013.

„Der DFB-Wissenschaftspreis soll gerade jungen Wissenschaftlern einen Anreiz bieten, ihre 
Studien im Interesse des Fußballs zu gestalten“, sagt DFB-Präsident Wolfgang Niersbach. „Un-
ser Sport ist so vielfältig, dass es sich lohnt, all seine Facetten genauer zu beleuchten. Neben 
aktuellen Erkenntnissen erhoffen wir uns auch, dass die jungen Wissenschaftler den Fußball als 
attraktives Forschungsgebiet entdecken und zur Weiterentwicklung des Sports beitragen."

Der DFB-Wissenschaftspreis soll für besondere Leistungen junger Wissenschaftler zur Organisa-
tion des Fußballs einschließlich des Regelwerkes, zum Sport und taktischen Spiel aus der Sicht 
verschiedener wissenschaftlicher Disziplinen und zur Stellung des Fußballs in der Gesellschaft 
vergeben werden.

2008 hat der DFB die Arbeitsgruppe Wissenschaft eingerichtet, die Entwicklungen im Fußball auf 
wissenschaftlichen Gebieten analysiert. Neben Vertretern der Arbeitsgruppe werden auch Hoch-
schullehrer und DFB-Repräsentanten die Arbeiten bewerten und die Preisträger küren.

Weitere Informationen finden sich online unter www.dfb.de.

I „Call for Papers" für den DFB-Wissenschaftskongress 2013

(DOSB-PRESSE) Auch der Fußball braucht wissenschaftliche Unterstützung – als Sportart und 
als Organisation. Die wissenschaftliche Begleitung diene der Leistungssteigerung und helfe, das 
Spiel zu pflegen und zu schützen, heißt es in einer Mitteilung des Deutschen Fußball-Bundes 
(DFB). Vor diesem Hintergrund veranstaltet der Verband vom 24. bis 25. Januar 2013 in Frank-
furt/Main seinen zweiten Wissenschaftskongress.

Zu den Referenten zählen Prof. Dr. Tim Meyer und Dr. Hans-Dieter Hermann vom Medizinischen 
Stab der Nationalmannschaft, Prof. Dr. Jan Ekstrand von der Medizinischen Kommission der 
UEFA, Dr. Andreas Schlummberger vom Deutschen Meister Borussia Dortmund und Prof. Dr. 
Florian Holsboer vom Max-Planck-Institut in München.

Darüber hinaus lädt der DFB mit einem „Call for Papers“ Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler ein, mit Posterpräsentationen zu eigenen Forschungsarbeiten das Programm zu 
bereichern. Für die Präsentation dieser Arbeiten, die einen Bezug zu dem Programm Wissen-
schaft beim DFB haben sollten, wird während des Kongresses eine Postersession eingerichtet. 
Interessenten senden bitte ein maximal 450 Wörter umfassendes Abstract ihres Themas bis zum 
30. April 2012 als Word-Datei an an die E-Mail Adresse: peter.laudenklos@dfb.de. Die eingegan-
genen Beiträge werden vom wissenschaftlichen Komitee in einem anonymen Begutachtungs-
verfahren bis zum 30. Juni 2012 ausgewählt.
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I München 72 – Medaillengewinner erinnern sich

(DOSB-PRESSE) Was wäre eine Rückschau ohne die Stimmen derer, die live dabei waren? 
Während der Olympischen Spiele 1972 bewegten viele emotionale Momente Deutschland und 
die Welt: Die Höhen und Tiefen sportlicher Duelle gehörten ebenso dazu, wie die Sprachlosigkeit 
nach dem grausamen Attentat. 

In einem Zeitzeugengespräch blicken drei Olympiasiegerinnen und ein Olympiasieger auf ihr 
ganz persönliches „München 72“ zurück. Das Zeitzeugengespräch ist Teil des Rahmenpro-
gramms zur Ausstellung „München 72 – Trainingsplatz einer Demokratie“, die noch bis zum 26. 
April am Münchner Hauptbahnhof zu sehen ist (jeweils Dienstag bis Sonntag, 12 bis 20 Uhr, im 
BayerForum, an den Gleisen 5 bis 11). Zu Gast am kommenden Donnerstag (29. März) um 19 
Uhr sind Ulrike Nasse-Meyfarth, 1972 Olympiasiegerin im Hochsprung, Heide Ecker-Rosendahl, 
damals Olympiasiegerin im Weitsprung und mit der 4x100-Meter-Frauen-Staffel der Bundesrepu-
blik, Renate Stecher, Olympiasiegerin 1972 über 100 und 200 Meter sowie Silbermedaillen-
gewinnerin mit der 4x100-Meter-Frauen-Staffel der DDR, und Klaus Wolfermann, Olympiasieger 
im Speerwurf. Der Eintritt ist frei.

Die Nemetschek Stiftung und der Verein Gesicht Zeigen! präsentieren die Olympischen Spiele 
von 1972 „als prägendes Ereignis in der Entwicklung der demokratischen Bundesrepublik“, wie 
es in einer Mitteilung heißt. Im Mittelpunkt stehe nicht das sportliche Großereignis, sondern das 
Bild des demokratischen Deutschlands, das durch die Spiele nachhaltig geprägt worden sei.

Weitere Infos zu Ausstellung und Begleitprogramm finden sich unter www.trainingsplatz72.de. 

I Bundeswehr lädt Jugendliche ein zu Bw-Olympix 2012

(DOSB-PRESSE) Zum sechsten Mal seit 2002 finden die Bw-Olympix statt, diesmal in den 
Trendsportarten Beachvolleyball, Beachhandball, Minisoccer und Streetball. Das bundesweite 
Teamsport-Event des Bundesministeriums der Verteidigung wird vom 1. bis 3. Juni 2012 in 
Warendorf und Münster ausgetragen. Verteidigungsminister Thomas de Maizière hat die Schirm-
herrschaft für Veranstaltung übernommen, die wieder unter dem Motto „Meet & Compete“ steht. 
Sportpaten sind die Beachvolleyballerinnen Sara Goller und Laura Ludwig und weitere Sport-
größen wie Volleyballer Lukas Kampa und Handballer Christian Schwarzer.

Bis zum 21. Mai können Mädchen und Jungen im Alter von 16 und 17 Jahren ihre Teams aus bis 
zu sechs Mitspielern und Mitspielerinnen auf der Website www.bw-olympix.de anmelden. High-
lights des Rahmenprogramms mit Sportstars, Musik und Infotainment sind die Welcome Party 
und die Players‘ Party mit der Big Band der Bundeswehr. Den besten Teams der rund 1.000 
erwarteten Jugendlichen winken neben Pokalen und Medaillen Sachpreise und Auslandsreisen 
als Gewinn, z. B. mit dem zivilen Bereich der Bundeswehr nach Rom oder mit der Luftwaffe nach 
Sardinien. Sämtliche Kosten inklusive Bahnreise, Unterbringung und Verpflegung übernimmt die 
Bundeswehr. Während des Event- Wochenendes, so heißt es in der Einladung, könnten die Teil-
nehmer die Bundeswehr hautnah und dialogorientiert erleben und sich vor Ort über aktuelle 
Ausbildungsmöglichkeiten, Chancen, Perspektiven und Arbeitsbereiche informieren.
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  VEREINSPRAXIS

I Geldwerte: Wie Spender und Sponsoren zusätzlich gewonnen werden 

I Wirtschaftsbeirat: Hohe sportliche Ziele sind das besondere Anliegen 

Der Vorstand des Berliner Ruder-Clubs (BRC), Bismarckstraße 4, 14109 Berlin, hat nach 
erfolgter Satzungsänderung einen Wirtschaftsbeirat berufen. Er setzt sich aus fünf Persönlichkei-
ten zusammen und hat sich vorgenommen, die Kontakte zur örtlichen und regionalen Wirtschaft 
in Berlin und Brandenburg zu verbessern. Internet: www.berliner-ruder-club.de.

I „Freundeskreis Fußball“: Die Perspektive ist der anspruchsvolle Sport 

Im Männerturnverein Stuttgart 1843 (MTV), Am Kräherwald 190 A, 70193 Stuttgart, hat sich der 
Förderverein „Freundeskreis Fußball“ das Ziel gesetzt, die MTV-Fußballabteilung ideell und 
finanziell zu unterstützen. Die Förderung durch den Hauptverein soll ergänzt und so der finanziel-
le Rahmen für einen dauerhaften sportlichen Erfolg erweitert werden. Die nachwachsende 
Jugend möchte man mit einer anspruchsvollen sportlichen Perspektive binden. Als besonderes 
sportlich-gesellschaftliches Ereignis für 2012 werden die Aktivitäten zu „100 Jahre Fußball im 
MTV“ herausgestellt. Internet: www.mtv-stuttgart.de / www.mtv-fussballabteilung.de.

I Förderverein „Sportzentrum Suderwich“: Gründungsmitglieder werben weiter

Die Sportgemeinschaft Suderwich (SG), Lülfstraße 71, 45665 Recklinghausen, ist Mitgründer des 
Fördervereins „Sportzentrum Suderwich“ und hat ihre Geschäftsstellenanschrift als Kontakt-
adresse veröffentlicht. Die Bürgerschützengilde Suderwich und die Boule-Initiative Suderwich 
sind von Anfang an dabei. Die Gründungsmitglieder haben die Satzung einstimmig angenommen 
und den Jahresbeitrag auf 20,00 Euro festgelegt. Um Spenden und weitere Mitglieder wird 
geworben. Der  Förderverein verfolgt als einzigen Zweck die Beschaffung von Mitteln für das 
ehrgeizige Vorhaben und die Übertragung der Gelder auf die Stadt Recklinghausen als Träger 
des Sportzentrums. Internet: www.sgsuderwich.de.

I Entscheidungsfreiheit: Gönner können ihre Spenden auch selbst  zuordnen

Die Sportvereinigung Weil der Stadt 1861 (Spvgg), Schießrainweg 5, 71263 Weil der Stadt, bittet 
um Spenden, um die Qualität des Vereinsangebots zu erhalten und bedürfnisgerecht zu 
erweitern. Die Spvgg hat zehn Abteilungen. Sie stellt den Freunden und Gönnern auch frei, eine 
bevorzugte Sportart selbst zu benennen. Internet: www.spvgg-weil-der-stadt.de. 

I „Club der Fünfundzwanziger“: Namensfelder machen das Engagement öffentlich

Die 1. Handballmannschaft der Turn- und Sportgemeinde 1892 Groß-Bieberau (TSG), 
Bahnhofstraße 7, 64401 Groß-Bieberau, wird vom „Club der Fünfundzwanziger“ unterstützt. Er 
setzt sich aus TSG-Mitgliedern, Freunden und Gönnern zusammen, die mit einer Spende von 
25,00 Euro eines von einhundert Namensfeldern für die Dauer einer Saison erwerben. Mehrkauf 
und die Wiederholung werden gern gesehen. Internet: www.tsg1892grossbieberau.de.
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I Kapitalerträge: Was Stiftungen und Grundstöcke möglich machen

I Zukunftsfähigkeit: Der Zugriff auf Eigenmittel erleichtert die Vorhaben  

Der Schießsportverein St. Hubertus Elsen (SSV), Am Mühlenteich 10 a, 33106 Paderborn, hat 
Anfang 2011 die eigene „Stiftung Schießsport Paderborn“ ins Leben gerufen. Die Förderung des 
Breitensports, der Jugend- und Seniorenarbeit sowie der Ausbildung von Trainern und Betreuern 
soll so noch solider und zukunftsfähiger werden. Internet: www.ssv-elsen.de.

I Verkaufserlös: Grundstock und Erträge helfen regelmäßig und langfristig 

Der Vorstand des Turn- und Sportvereins Denkendorf (TSV), Berkheimer Straße 1, 73770 
Denkendorf, hat vor zehn Jahren eine Stiftung gegründet, um den Erlös aus dem Verkauf einer 
großen Sportanlage langfristig anzulegen. Sie soll die Ausübung des Sports, den Bau und die 
Unterhaltung von Sportstätten des TSV fördern. Die Stiftungssatzung bestimmt, dass ein 
Kuratorium alle fünf Jahre den Stiftungsvorstand wählt, während der jeweilige TSV-Vorsitzende 
ihm kraft Amtes angehört. Einen Teil des jährlichen Ertrags aus dem Grundstock erhält der TSV, 
der andere wird weiter angelegt. Internet: www.tsv-denkendorf.de/TSV-Stiftung.

I Erträge: Die ausgelagerte Immobilie bleibt unverzichtbar Werte schöpfend

Die außerordentliche Mitgliederversammlung des Männerturnvereins Treubund Lüneburg von 
1848 (MTV), Uelzener Straße 90, 21335 Lüneburg, hat am 13. September 2011 einstimmig die 
Errichtung einer Sportstiftung, die Satzung und das Stiftungsgeschäft beschlossen. Durch die 
Einnahmen aus einer vor 63 Jahren testamentarisch überlassenen Immobilie wurden die 
satzungsgemäßen Aufgaben des MTV mitfinanziert. Nun ist das Objekt nicht mehr Teil des 
Vereins-, sondern des Stiftungsvermögens. Erträge und Werte kommen weiterhin dem MTV im 
Sinne einer auf Dauer angelegten Förderung zugute. Internet: www.mtv-treubund.de.

I „MentalGestärkt“: Vorbeugen und Heilen werden in Partnerschaft koordiniert

Die Robert-Enke-Stiftung, Schillerstraße 4, 30890 Barsinghausen, und die Deutsche Sport-
hochschule Köln (DSH), Am Sportpark Müngersdorf 6, 50933 Köln, haben eine Initiative 
„MentalGestärkt“ zur Prävention und Behandlung von psychischen Erkrankungen im Sport 
gestartet. Die neue Koordinations- und Anlaufstelle ist der DSH angegliedert. Partner sind die 
Gesetzliche Unfallversicherung für den Profisport und die Vereinigung der Vertragsfußballspieler 
(VDV). Internet: www.robert-enke-stiftung.de / www.mentalgestaerkt.de.

I Projekte: Anti-Rassismus-Kampagnen und Turniere sind Teile von Erziehung  

Der Sport-Verein „Werder“ von 1899, Franz-Böhmert-Straße 1c, 28205 Bremen, und die SV 
Werder Bremen GmbH & Co Kg aA haben vor drei Jahren eine eigene Stiftung gegründet. Sie 
dient der Förderung des Sports, der Bildung und Erziehung, der Völkerverständigung, der 
Gewaltprävention sowie mildtätiger Zwecke. Projekte im In- und Ausland werden dafür 
ausgewählt. Benefizturniere, Anti-Rassismus-Kampagnen, Ausbildungshilfen gehören zum 
Beispiel dazu. Internet: www.werder.de/de/ueber-werder/struktur/stiftung/.
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I „Kinder in Not“: Mehr Kapital hilft bei zunehmenden Herausforderungen 

Ann Kathrin Linsenhoff, Schwalbacherstraße, 61476 Kronberg/Taunus, hat mit einem Startkapital 
von 500.000 Euro vor zehn Jahren unter dem Dach von UNICEF eine eigene Stiftung für „Kinder 
in Not“ gegründet. Das Kapital der Ann-Kathrin-Linsenhoff-UNICEF-Stiftung wächst seitdem 
durch Spenden und die Erträge des Stiftungsvermögens stetig an. Bislang wurden 3,3 Millionen 
Euro gesammelt. Ann Kathrin Linsenhoff gewann bei den Olympischen Spielen 1988 in Seoul die 
Goldmedaille im Dressurreiten. Seit 2008 ist sie stellvertretende Vorstandsvorsitzende von 
UNICEF Deutschland. Internet: www.linsenhoff.de.

I Satzungszweck: Hilfsbedürftige Menschen werden unterstützt und gefördert 

Die Max Schmeling-Stiftung, Eekbusch 44 a, 22395 Hamburg, wurde so nach ihrem Gründer 
benannt. Stiftungszwecke sind nach der Satzung: „Die Förderung und Unterstützung von 
Personen, die infolge ihres körperlichen, geistigen und seelischen Zustandes oder infolge einer 
materiellen Notlage auf die Hilfe anderer angewiesen sind - Die Förderung und Unterstützung 
erzieherischer, schulischer sowie berufsbildender Maßnahmen jeder Art - Die Förderung und 
Unterstützung des Denkmalschutzes“. Beispielhafte Projekte sind im Internet aufgelistet. Max 
Schmeling (* 28. September 1905, + 2. Februar 2005) war zwischen 1930 und 1932 
Boxweltmeister im Schwergewicht. Internet: www.max-schmeling-stiftung.de.

I Nachlassregelungen und Zustiftungen: Für Aufstockungen sehr bedenkenswert  

Beispiel 1: Der Verein für Leibesübungen Pinneberg (VfL), Fahltskamp 53, 25421 Pinneberg, 
berichtet in seinen „VEREINSNACHRICHTEN VFL SPORT“, September 2011, über die 
Gründung der „Maximilian Stiftung“. Damit haben Eheleute „dem VfL Pinneberg Danke gesagt“. 
Der VfL weist bei dieser Gelegenheit auf die Möglichkeit von Zustiftungen hin und kündigt eine 
„Informationsbroschüre“ an. Internet: www.vfl-pinneberg.de.

Beispiel 2: Der Oldenburger Turnerbund, gegründet 1859 (OTB), Haareneschstraße 70, 26121 
Oldenburg, verwaltet über ein Sonderkonto einen Stiftungsfonds, den 14 dem OTB verbundene 
Mitglieder vor fünf Jahren gegründet haben. Er kann durch Spenden und Zustiftungen 
aufgestockt werden. Auch die Berücksichtigung des Fonds bei Nachlassregelungen sollte geprüft 
werden, um den OTB so finanziell nachhaltig zu unterstützen. Der OTB wird aus den 
Kapitalerträgen gefördert. Internet: www.oldenburger-turnerbund.de.

Der Buch- und CD-ROM-Tipp: „Verzeichnis Deutscher Stiftungen“. Der Bundesverband 
Deutscher Stiftungen, Mauerstraße 93, 10117 Berlin, hat wieder das umfangreichste und aktuelle 
Nachschlagewerk zum deutschen Stiftungswesen herausgegeben. Die 7., ergänzte und völlig 
neu bearbeitete Auflage enthält 19.000 Stiftungsportraits. Sie sind in 23 Kategorien gegliedert. 
Das vier Bände umfassende Buch plus CD-ROM basiert auf der Datenbank Deutscher Stiftungen 
und der flächendeckenden Stiftungs-Umfrage im Jahr 2010. Das Internet informiert im Einzelnen 
über Produkte und Preise. 19,80 Euro kostet z. B. der „Ratgeber“: er beschreibt den richtigen 
Einstieg in das Stiften, praxisorientiert und mit Satzungsmustern. Der aktuelle Flyer zum 
Verlagsprogramm steht kostenlos im Downloadbereich. Internet: www.stiftungen.org.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Sterne des Sports 2011 (7): Tauchsportclub Adlershof

I Nachhaltigkeit unter Wasser erleben: Tauchsportler engagieren sich für den 
Umweltschutz

Für den Tauchsportclub Adlershof im ProSport Berlin 24 e.V. ist Tauchen nicht nur Sport, son-
dern das direkte Erleben der Natur. Seit über zehn Jahren setzt sich der Verein aus Berlin des-
halb auch für den Erhalt der Umwelt ein. 

Die wenigsten Badegäste oder Wassersportler vermuten beim Sprung in eines der heimischen 
Gewässer wirklich Gefahren. Schließlich sind hierzulande kaum gefährliche Tiere in Seen unter-
wegs. Oftmals schlummern in der Tiefe aber ganz andere Risiken. In Form von alten Benzinfäs-
sern, scharfkantigen Stahlteilen oder Altmunition.

Die Sporttaucher aus Berlin-Adlershof haben sich zum Ziel gesetzt, diese Gefahren zu bekämp-
fen und dem Übel unter Wasser auf den Grund zu gehen. Seit 1991 sind die Umwelttaucher 
mindestens zwei Mal jährlich in Berliner Gewässern zum „Aufräumen“ unterwegs. 

Anfangs holten die „Umwelttaucher“ noch ganze LKW-Ladungen an Unrat ans Ufer: Fahrräder, 
Kinderwagen, Nähmaschinen oder Radkappen waren meist die Klassiker und in nahezu jedem 
Teich zu finden. Erste Stationen des Umwelttauchens waren die Ausbildungsgewässer des 
Vereins, der Katjasee und der Helenesee in Frankfurt/Oder. Mit jeder Aktion der Taucher stieg 
die Aufmerksamkeit und schließlich wurden die Tauchgänge jedes Mal zum Ereignis.

„Tauchen ist kein Sport, wo man zugucken kann. Unsere Leute gehen ins Wasser und sind kurz 
danach weg“, sagt Geschäftsführer Dieter Langenhahn. „Das ist für Zuschauer nicht so span-
nend. Also haben wir die Aktionen gemeinsam mit der Berliner Stadtreinigung (BSR) angekündigt 
und hatten immer mehr Beobachter. Und genau diese Neugierde führte auch dazu, dass die 
Menschen aufmerksamer wurden und uns Verunreinigungen der Seen sofort gemeldet haben.“ 
Mit der Zeit wurden die Müllberge nach den Tauchgängen tatsächlich kleiner.

„Für das Umwelttauchen braucht man schon ein gewisses Trainingsniveau“, erklärt Dieter Lan-
genhahn. Weil in vielen Seen die Sicht oft bei fast null liegt, werden diese Einsätze meist von den 
Profis durchgeführt. Aber auch die Tauchschüler fahren jedes Mal mit raus, festigen so die theo-
retischen Kenntnisse, helfen den Anderen und schulen nebenbei ihr Umweltbewusstsein. „Es ist 
wichtig für die Kinder und Jugendlichen, Nachhaltigkeit direkt zu erleben“, so  Langenhahn.

Und offenbar macht dieses Beispiel Schule. „Wir lesen immer öfter von ähnlichen Aktionen ande-
rer Tauchclubs hier in Berlin. Das ist zwar eigentlich Konkurrenz. In diesem Fall nehmen wir sie 
aber gern in Kauf – im Sinne der Umwelt“, versichert der Geschäftsführer des Tauchsportclubs 
Adlershof im ProSport Berlin e.V. Für die Sporttaucher selbst ist Klimaschutz Ehrensache. Sie 
haben mittlerweile eine Energieeffizienz- Analyse für ihr Klubhaus erstellen lassen und es nach 
Umweltaspekten umgestaltet. In Berlin gab es bei den „Sternen des Sports“ 2011 für ihr Engage-
ment im Bereich Klimaschutz den Landessieg. Die Bewerbung ging an die Berliner Volksbank.
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I Anstoß für Verständigung

I Wie das Projekt „Kicking Girls“ in sozialen Brennpunkten Bremens den kulturellen 
Austausch unter Mädchen fördert

Von Gerhard Waldherr*

Eine spricht zu Hause Türkisch, eine Polnisch. Eine geht samstags zur Koranschule, eine hat ein 
gerahmtes Bild von Johannes Paul II auf ihrem Nachttisch. 

Ein Hauch von Orient weht durch das Wohnzimmer in der Heerstraße, wo Cansu lebt; die 
voluminösen Vorhänge aus Taft, die Sitzkissen auf dem Sofa mit Goldfaden durchwirkt, auf dem 
Beistelltisch mit Perlen bestickte Spitzendeckchen. Bei Wioleta in der Geeststraße ist das 
Ambiente nüchterner: die schlichten Wohnzimmerregale aus lackiertem Holz, Glasplatte auf dem 
Tisch, an den Fenstern nicht mal Jalousinen.

Cansu, 8, und Wioleta, 11, leben in unterschiedlichen Welten, geprägt von verschiedenen 
Kulturen. Cansus Eltern sind Türken; Erol Cinar, der Vater, wurde als eines von neun Kindern 
eines Gastarbeiters in Bremen geboren; die Mutter kommt aus Trabzon am Schwarzen Meer. 
Wioletas Familie kam vor vier Jahren aus Torun in Pommern; Vater Marcin Kierzek fand dort 
keine Arbeit mehr, einige Jahre jobbte er in den Niederlanden bis ihn die Trennung von Frau und 
Kindern zermürbte. 

Da ist vieles, was Cansu und Wioleta trennt. Muttersprache. Gott. Döner und Pierogi. Viel 
wichtiger ist den Mädchen jedoch, was sie verbindet. „Es ist gut“, sagt Wioleta, „dass wir 
zusammen Fußball spielen.“

Freitag, 14.45 Uhr. Die Turnhalle der Grundschule am Patorenweg in Bremen-Gröpelingen. Zehn 
Mädchen im Alter von acht bis elf Jahren sind gekommen, dazu Denise Depken, 16, die das 
Training leitet. Eine Stunde lang kracht und scheppert und quietscht und dröhnt es vor an die 
Wände knallenden Bällen, rutschenden Turnschuhen und Gelächter. Denise, die in der U17 bei 
Werder Bremen aktiv ist, wundert sich jedesmal, „dass die Girls zu allem Lust haben, was ich 
ihnen vorschlage, selbst die langweiligsten Übungen, ihnen macht alles Spaß“. Seit zwei Jahren 
betreut die Gymnasiastin die Mädchen, über die sie sagt: „Sie sind immer pünktlich, sie sind 
immer motiviert und sie erzählen mir ständig alles, was sie erlebt haben, inklusive auführlicher 
Erzählungen vom letzten Kindergeburtstag.“

„Kicking Girls“ nennen sich die sechs Bremer Fußballprojekte für Mädchen in sozial 
benachteiligten Stadtteilen, die alle nach dem selben Muster entstanden: Eine Grundschule und 
ein im Viertel ansässiger Sportverein - im Falle der Grundschule am Pastorenweg ist es der Turn- 
und Rasensportverein (TURA) Bremen – schliessen sich zusammen und organisieren Training 
und Turniere. Entwickelt hat das Konzept das An-Institut „Integration durch Sport und Bildung“ 
der Universität Oldenburg, die es mit dem Deutschen Fußball-Bund umsetzte. „Das Projekt war 
von Anfang an der Renner“, sagt Thomas Murken, der zuständige Lehrer am Pastorenweg: 
„Wenn wir eine Betreuung hätten, könnte ich sofort eine Gruppe mit Mädchen nur aus der ersten 
und zweiten Klasse zusammenstellen.“ Schulleiterin Birgit Busch sagt: „Fußball ist präsent, 
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Fußball ist beliebt, jeder versteht die Regeln. Wenn wir ein Schulturnier ausschreiben, melden 
sich150 von 250 Schülern.“

Gröpelingen im Westen Bremens, 35000 Einwohner. Wer Frau Busch bittet, ihre Schule 
vorzustellen, dem antwortet sie: „Dazu müssen Sie erst den Ort verstehen.“ Gröpelingen war 
einmal ein pulsierendes Arbeiterviertel. Damals, als bei der Schiffswerft AG Weser noch das 
Geschäft brummte. Und die Lindenhofstrasse ein deutsches Wirtschaftswunder-Einkaufsparadies 
war. 1983 machte die AG Weser pleite, die deutschen Bewohner zogen weg. Die Geschäfte in 
der Lindenhofstraße heissen heute „Karabacak Reisebüro“, „Selam Market“ oder „Kismet 
Bäckerei“. Gelesen wird „Hürriyet“, Plakate werben für türkische DJs. Schulleiterin Busch sagt, 
heute hätten drei Viertel ihrer Schüler Migrationshintergrund: „Die meisten sind türkischer 
Herkunft, wir haben aber auch afrikanische, arabische, russische, indische, albanische, serbische 
Kinder, in jeder Schulklasse gibt es kaum noch Kinder, deren Muttersprache Deutsch ist.“

Priorität hat für Schulleiterin Busch daher die Förderung des kulturellen Austauschs. Die Schule 
beteiligt sich an diversen Programmen des Bundes und des Bremer Senats. Sie kooperiert mit 
dem Zentrum für interkulturelle Studien, bietet Theater-, Kunstkurse und Geigenunterricht, läßt 
sich von den Bremer Philharmonikern Musikinstrumente erklären. Auch ein Elterncafé haben sie 
eingerichtet. Doch Busch hat festgestellt, dass es der Sport ist, der „die Kulturen mit spielerischer 
Leichtigkeit verbindet“. Am Anfang beispielsweise kamen die türkischen Mütter nur zum 
Fußballtaining. Auch aus Misstrauen. Was passiert da genau? Inzwischen fahren sie mit zu 
Turnieren, suchen den Kontakt zu Müttern anderer Mädchen und haben eine engere Bindung zu 
Lehrkräften wie Murken gewonnen. 

„Die Schule“, sagt Martin Görlich, „ist für diese Leute der Fels in der Brandung – nur über die 
Schule ist das Vertrauen da.“ Görlich ist wissenschaftlicher Mitarbeiter der Universität Oldenburg 
und dort zuständig für „Kicking Girls“. „Es geht darum, das Selbstbewusstsein der Mädchen zu 
stärken“, sagt Görlich, „vor allem, wenn sie aus musliminschen Familien kommen.“ Wo sie häufig 
wenig Freiräume haben, stattdessen für Haushaltsdienste und die Betreuung jüngerer 
Geschwister abgestellt werden. Für viele der Mädchen, so Murken, sei eine Fahrt zu einem 
Turnier oft die erste Reise, die über das Viertel, in dem sie wohnen, hinaus führe. „Eine Medaille, 
eine Urkunde oder eine Anerkennung zu bekommen“, so Görlich, „ist eine völlig neue Erfahrung. 
Toll ist aber, dass diese Erfahrungen auch das Denken und Verhalten der Eltern verändern.“

Es sind nur scheinbar bescheidene Episoden, die Busch, Murken und Görlich erzählen. Im 
kleinen Leben manifestieren sich oft die dramatischsten Veränderungen. „Ich kenne Mädchen“, 
so Görlich, „die durch Fußball kleine Stars in der Familie wurden, einmal besuchte ich eine 
Familie mit drei Töchtern, zwei trugen Kopftuch, eine nicht – es war die, die Fußball spielte.“ 
Auch deshalb wird die Laureus Sport for Good Stiftung Deutschland/Österreich das Projekt 
Kicking Girls in den nächsten drei Jahren auf ganz Deutschland ausweiten. In 30 regionalen 
Projekten in Berlin, Bayern, Nordrhein-Westfalen, Norddeutschland und im Rhein-Main-Gebiet 
sollen dann 3600 Mädchen betreut werden.

Cansu war sieben, als sie zu „Kicking Girls“ kam; zwei Jahre jünger als üblich. Das körperliche 
Manko, machte sie mit Kampfgeist und Wille wett. „Obwohl sie die Kleinste war“, erzählt Denise, 
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„hat sie sich nie unterkriegen lassen, egal, wie oft sie hinfiel, sie ist immer wieder aufgestanden.“ 
Was auch an ihrem zwei Jahre älteren Bruder Cüneyt und einem Cousin lag, mit denen sie im 
Hinterhof der elterlichen Wohnung schon lange vorher gekickt hatte: „Die haben mir alle Tricks 
gezeigt, zum Beispiel, wie gegrätscht wird.“ Wovon wiederum Wioleta profitiert, ein großes 
Mädchen, das sich elegant bewegt, aber auch ein wenig zerbrechlich wirkt. Von Cansus 
Robustheit kann Wioleta lernen. Murken sagt, Cansu sei „für alle ein Vorbild“. Und das nicht nur 
auf dem Fußballplatz. „Sie ist eine engagierte Schülerin, sie ist fleißig, selbstständig und hält sich 
an die Regeln.“

Natürlich weiss Murken, dass Eigenschaften, die einen in der Schule voran bringen, auch im 
Sport funktionieren. Und er achtet auch darauf, dass Einsatz, Disziplin und 
Durchsetzungsvermögen gefördert werden. Doch wenn Murken die Kids nach einem Turnier 
nach Hause bringt, gibt es unterwegs immer Eiscreme oder Pommes als Belohnung, 
unabhängig, ob gewonnen oder verloren wurde. Trainerin Denise sagt: „Das Wichtigste ist, sie 
haben Spaß.“ Görlich meint: „Wir sind kein Weltverbesserungsprojekt, aber diese Kinder sind die 
Eltern von morgen, wenn wir es schaffen, ein anderes Frauenbild zu kreieren, soziale 
Verhaltensmuster zu verändern, dann hat sich der Aufwand gelohnt. Die Erfolge des Programms 
wird man in 10 bis 15 Jahren erkennen.“

An sowas denken Cansu und Wioleta natürlich nicht. Warum auch? Für sie ist Freitagnachmittag 
mit Denise der Höhepunkt der Woche. Der nur übertroffen wird, wenn sie zu einem Turnier 
fahren und gegen andere antreten. Dann können Cansu und Wioleta wieder zusammen spielen. 
Wioleta sagt: „Cansu und ich – wenn wir zusammen spielen, können wir gegen alle gewinnen.“

* Hinweis: Dieser Beitrag von Gerhard Waldherr ist am 30. November 2011 in der Zeitung „Die 
Welt“ erschienen. Damit gewann Waldherr den 1. Preis im vom DOSB geförderten Berufswett-
bewerb des Verbandes Deutscher Sportjournalisten (VDS) zum Thema „Sport für alle - die 
Vielfalt des Breitensports“. Der Beitrag ist nicht zur Weiternutzung für Vereine und Verbände 
freigegeben.

I Nia Künzer wirbt für alkoholfreien Sportgenuss

Fußball-Weltmeisterin Nia Künzer beantwortet fünf Fragen zur Gemeinschaftsaktion 
"Alkoholfrei Sport genießen!" des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und der 
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA).

FRAGE: Frau Künzer, Sie unterstützen die Aktion von DOSB und BZgA "Alkoholfrei Sport 
genießen", die im September letzten Jahres gestartet wurde. Was ist seitdem passiert?

NIA KÜNZER: Die Aktion läuft sehr gut! Mittlerweile beteiligen sich bereits mehr als 1.700 
Vereine daran. Sie haben die Aktionsbox angefordert, sprechen den Umgang mit Alkohol im 
Sportverein aktiv an und organisieren Aktionen mit ihren Mannschaften. Bisher sind die 
Rückmeldungen von den Vereinen und den Verbänden ausschließlich positiv. Auch verschiedene 
Fachverbände, wie beispielsweise der Deutsche Fußball-Bund (DFB), unterstützen die Aktion.
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Wenn es um Fußball und Alkohol geht, scheiden sich oft die Geister. Da heißt es dann, Fußball, 
Bier und Bratwurst gehören untrennbar zusammen. Sie haben lange im Verein Fußball gespielt. 
Ist das so?

KÜNZER: Im Fußballverein wird vermutlich nicht mehr und nicht weniger getrunken als in 
anderen Vereinen auch. Alkoholmissbrauch ist ein gesamtgesellschaftliches Problem. Aber ich 
finde es wichtig, dass der DFB die Aktion aktiv unterstützt und seine Vereine auffordert, sich an 
der Aktion zu beteiligen.

Heißt das auch, dass im Verein z.B. kein Bier mehr getrunken werden darf und das Thema 
Werbeverbot für Alkohol wieder auf der Tagesordnung steht?

KÜNZER: Unsere Botschaft ist nicht die Alkohol-Abstinenz im Verein und auch nicht das 
Werbeverbot. Wichtig erscheint es uns, auf die besondere Gefährdung von Kindern und 
Jugendlichen hinzuweisen, weil sie in einem Umfeld aufwachsen, in der der Alkohol 
selbstverständlich und allgegenwärtig ist. Mit dem Projekt „Alkoholfrei Sport genießen“ wollen wir 
für das Thema sensibilisieren und Erwachsene zugleich motivieren, ihre Vorbildfunktion 
bewusster wahrzunehmen.

Sind Ihrer Meinung nach die Sponsorengelder von Brauereien nötig, um u.a. Kinder- und 
Jugendarbeit in den Sportvereinen zu ermöglichen?

KÜNZER: Diese Frage kann ich nicht so einfach beantworten. Vereine erhalten neben den Mit-
gliedsbeiträgen für ihre Arbeit auch finanzielle Unterstützung  aus öffentlicher Hand sowie Gel-
der, die sie selbst bei Veranstaltungen erwirtschaften. Erstrebenswert sollte es sein, dass die 
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen in den Vereinen unabhängig von den Geldern für Alkohol-
werbung durchgeführt werden kann. Brauereien sollten davon überzeugt werden, dass im Inter-
esse der Eigenverantwortung Sportveranstaltungen noch stärker als bisher genutzt werden, um 
für alkoholfreie Getränke zu werben – das wäre ein starkes Signal und würde auch viel besser 
zum Sport passen.

Ein verantwortungsvoller Umgang mit Alkohol im Verein – wie könnte der aussehen?

KÜNZER: Die erwachsenen Vereinsmitglieder haben eine große Verantwortung für den 
Nachwuchs, der ihnen im Verein anvertraut ist. Kinder und Jugendliche zwischen 12 und 18 
Jahren sind in Bezug auf Alkoholkonsum besonders gefährdet, weil sie gerade in dieser 
Lebensphase häufig Dinge wie z.B. Alkohol oder die erste Zigarette auspro-bieren. Deswegen ist 
es sehr hilfreich, wenn die Verantwortlichen im Verein die Bestimmungen des 
Jugendschutzgesetzes kennen und sich für deren Einhaltung im Verein einsetzen. Im Einklang 
damit sollten sie sich ihrer Vorbildfunktion bewusst sein. Hier kann unsere Aktionsbox einen 
wichtigen Anstoß geben: Sie enthält beispielsweise ein leicht verständliches Poster zum 
Jugendschutzgesetz und Tipps zum Umgang mit Alkohol im Sportverein. Aus zahlreichen 
Praxisbei-spielen wissen wir, dass Vereine, die das Thema in ihre Vereinsphilosophie integrieren, 
langfristig davon profi-tieren. Nicht zuletzt deshalb, weil ihr Ansehen vor allem bei den Eltern 
steigt, die ihre Kinder dort anmelden und in guten Händen wissen. Über solche Ergebnisse kann 
ich mich dann wirklich freuen.
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Was ist „Alkoholfrei Sport genießen“?

KÜNZER: Sport und Alkohol passen nicht zusammen. Deshalb haben die Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung (BZgA) und der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) die Aktion „ 
Alkoholfrei Sport genießen“ gestartet und rufen alle Sportvereine auf, sich daran zu beteiligen. 
Trainerinnen und Trainer sowie Betreuerinnen und Betreuer in Vereinen können damit in ihrer 
Kinder- und Jugendarbeit ein Zeichen setzen und zeigen, dass sie verantwortungsvoll mit Alkohol 
umgehen. Vereine aller Sportarten und aus ganz Deutschland können zwischen September 2011 
und Dezember 2012 an dieser Aktion teilnehmen, indem sie die kostenlose Aktionsbox bestellen 
und an einem Wochenende rund um ihre Sportveranstaltungen auf den Konsum von Alkohol 
verzichten.

Zur Person:

Nia Künzer (32), geboren in Botswana, aufgewachsen in Wetzlar, schoss 2003 im Finale der 
Frauenfußball-WM das entscheidende Tor und sicherte ihrer Mannschaft dadurch den Welt-
meistertitel. Mit ihrem Stammverein 1. FFC Frankfurt gewann sie sieben deutsche Meistertitel, 
sieben Pokalsiege und drei Mal den UEFA Women's Cup (heute UEFA Women's Champions 
League). In Folge ihrer vier Kreuzbandrisse beendete Künzer 2008 ihre aktive Karriere, aus der 
Nationalmannschaft war sie bereits 2006 zurückgetreten. Heute nutzt die Diplompädagogin ihre 
Popularität, um sich für Kinder zu engagieren. Sie arbeitet im hessischen Innenministerium, ist 
u.a. Botschafterin der BZgA-Kampagne „Kinder stark machen“ und unterstützt die Aktion 
„Alkoholfrei Sport genießen“ von DOSB und BZgA.

Mehr Informationen gibt es online unter www.alkoholfrei-sport-geniessen.de.

I 1985/III: Resolution zur weiteren Entwicklung der Sportwissenschaft

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 158)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Im „Bericht des Präsidiums“ über die Legislaturperiode 1982 bis 1986 hatte das DSB-Präsidium 
auf die positive Entwicklung der Sportwissenschaft hingewiesen und dabei auch die vielfältigen 
Formen der Zusammenarbeit betont. Dabei verwies es auf die Ergebnisse der Appelle, Akade-
miegespräche, Seminare und Empfehlungen in Wissenschaft und Bildung und unterstrich die 
Notwendigkeit der Zusammenarbeit zur Lösung der Aufgaben im Schul-, Freizeit-, Breiten- und 
Spitzensport. Zu den Standardkontakten gehörten, so der Bericht, nicht nur die regelmäßige 
Beteiligung von Vertretern des DSB an sportwissenschaftlichen Kongressen, Symposien und 
Seminaren, sondern auch die Treffen mit den Verbänden für Wissenschaft und Bildung, dem 
ADH und den deutschen Vertretern in den internationalen sportwissenschaftlichen Organisatio-
nen. Dies geschah in enger Kooperation mit dem Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISP), 
dessen Direktoriumsvorsitzender seinerzeit Prof. Ommo Gruppe war, Mitglied des DSB-
Präsidiums und Vorsitzender des DSB-Bundesausschusses für Wissenschaft und Bildung.
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Zur Unterstützung und weiteren Entwicklung der Sportwissenschaft beschloss der Hauptaus-
schuss des DSB in seiner 29. Sitzung am 8. Juni 1985 in Hannover die folgende Resolution:

„Die Sportwissenschaft hat sich in den vergangenen 20 Jahren zu einer von den Universitäten, 
den Kultusministerien und den Sportorganisationen anerkannten Wissenschaftsdisziplin 
entwickelt. Der Deutsche Sportbund hat diese positive Entwicklung in entscheidendem Maße 
gefördert und unterstützt. Er hat

- seit 1950 die Einrichtung von sportwissenschaftlichen Lehrstühlen gefordert,
- die Errichtung des Bundesinstituts für Sportwissenschaft mitbegründet und geformt,
- durch die Einrichtung des Carl Diem-Wettbewerbs und des Hermann Altrock-Stipendiums 

den sportwissenschaftlichen Nachwuchs unterstützt,
- die Zeitschrift „Sportwissenschaft“ initiiert und gefördert,
- die Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft in ihrem Bemühen um Anerkennung und 

Weiterentwicklung der Sportwissenschaft intensiv unterstützt.

Vertreter der Sportwissenschaft arbeiten in allen Bereichen des deutschen Sports mit: als 
Mitglieder in den Ausschüssen und Kommissionen des DSB, in den Vorständen und Lehrstäben 
der Spitzenverbände, der Landessportbünde und der weiteren Mitgliedsorganisationen des DSB.

Der Bestand und die Entwicklung der Sportwissenschaft sind heute jedoch ernsthaft gefährdet. 
Der Hauptgrund liegt darin, dass die personelle und die sächliche Ausstattung der Sportwissen-
schaft weitgehend an die Sportlehrerausbildung gekoppelt ist und diese - wegen der hohen 
allgemeinen Lehrerarbeitslosigkeit - an einigen Universitäten und Hochschulen abgebaut wird 
oder werden soll. Für die Sportwissenschaft ergeben sich daraus schwerwiegende Konsequen-
zen, die insbesondere die Forschung betreffen. Diese bestehen darin,

- dass die Ausstattung mit wissenschaftlichen Geräten weitgehend gestoppt wird,
- Mittel für die Durchführung von Forschungsprojekten eingeschränkt und
- Forschungsstellen, vor allem für den Nachwuchs, gestrichen werden.

Für die Sportwissenschaft folgt daraus, dass ihre Möglichkeiten, Anliegen des Sports aufzu-
greifen und wissenschaftlich zu bearbeiten, zu einem Zeitpunkt stark eingeschränkt werden, da 
sie wissenschaftlich dazu in der Lage wäre. Dies steht im Widerspruch zur ständig wachsenden 
Bedeutung des Sports in vielen Bereichen der Gesellschaft.

Der Hauptausschuss des DSB fordert alle zuständigen Stellen, vor allem die Bundesländer, auf,

- den Bestand an sportwissenschaftlichen Hochschuleinrichtungen zu erhalten und
- zumindest die derzeitige personelle und sächliche Ausstattung der sportwissenschaftlichen 

Hochschuleinrichtungen sicherzustellen,

damit die Sportwissenschaft auch zukünftig in der Lage ist, die vielfältigen Aufgaben des Sports 
im Schul-, Freizeit-, Breiten-und Spitzensport wissenschaftlich zu bearbeiten.

Der Hauptausschuss bittet das Präsidium des DSB, sich nachdrücklich für die Belange der 
Sportwissenschaft einzusetzen.“
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I Im April Start in die Laufsaison – Trend zu kürzeren Strecken hält an

I 4.500 Laufevents finden in Deutschland statt. Die ersten Läufe melden „ausverkauft“ 

Auch wenn das Laufjahr 2012 längst begonnen hat, in den kommenden Wochen starten die 
großen Frühjahrsmarathons – sei es in Bonn und Leipzig (jeweils am 22. April) oder in Hamburg 
und Düsseldorf eine Woche später oder im Mai in Hannover (6. Mai) und in Kassel (20. Mai). 
Laufinteressierte finden Woche für Woche reichlich Gelegenheit, bei offiziellen Laufevents des 
Deutschen Leichtathletik-Verbandes überall im Lande an den Start zu gehen – egal, ob es sich 
um Straßen- und Landschaftsläufe mit Distanzen von fünf und zehn Kilometer oder um einen 
Halbmarathon oder den ganzen über 42,195 Kilometer handelt. Die Teilnehmer und Teilnehme-
rinnen können sich Events aussuchen durch die vom Autoverkehr stillgelegten Innenstädte oder 
in abwechslungsreicher Natur (z.B. beim Bad Arolser Waldmarathon, beim Bad Harzburger 
Bergmarathon) oder sogar „mitten im Meer“ beim Marathon auf Helgoland. Laufen kann man 
(fast) überall.

Betrachtet man die Entwicklung der hiesigen Laufangebote über die letzten zwei Jahrzehnte, 
dann lässt sich pauschal festhalten, dass die Palette immer breiter geworden ist, was die Lauf-
formen (z.B. Walking, Bambiniläufe, Teamstaffeln) angeht. Es hat zudem auch noch Ausweitun-
gen gegeben, was die Dichte der Läufe anbelangt: „Nach unseren Daten ist das Angebot an 
Veranstaltungsterminen in Deutschland in den letzten 20 Jahren effektiv um rund eintausend 
gewachsen“, sagt Wolfgang Weising (Berlin), langjähriger Chefredakteur der Zeitschrift „Laufzeit“, 
die einen Kalender mit knapp 4.500 Laufevents für das Jahr 2012 zusammengestellt hat.

Es kommen immer neue Läufe hinzu, aber es gibt auch traditionelle, die mangels Masse an 
Teilnehmern oder aus anderen Gründen verschwinden (müssen). So ist für dieses Jahr der 22. 
Regensburg-Marathon abgesagt worden, während erstmals auf der Insel Föhr ein solcher statt-
findet. Dieser ist allerdings schon ausgebucht – genauso wie Deutschlands Nummer eins, der 39. 
Berlin-Marathon Ende September, dessen Kontingent von 40.000 Startplätzen wie in früheren 
Jahren bereits vorzeitig und vollständig wenige Tage nach Öffnung des Online-Anmeldeportals 
„ausverkauft“ war. Ebenfalls keine Anmeldungen werden mehr für den 27. Berliner Halbmarathon 
am ersten Aprilsonntag angenommen. Auch hier wurde das Limit von 27.500 schon erreicht. 
Groß nachgefragt sind aber auch hier und da Läufe in der Provinz wie der 41. Hermannslauf (von 
Detmold nach Bielefeld) am letzten Aprilsonntag, der ebenfalls Anfang Januar binnen drei Tage 
mit 7.000 Startplätzen seine Kapazitäten erreicht hatte.

„Der Trend zum Halbmarathon, zu Firmen- und Abenteuerläufen sind ebenso zu nennen wie 
altersgemäße Abgänge und nicht zuletzt die Attraktivität des Triathlons“, sagt Manfred Steffny 
(Düsseldorf), einst Olympiateilnehmer im Marathonlauf und heute Herausgeber von Deutsch-
lands ältestem Laufmagazin „spiridon“. Der größte Lauf in Deutschland und sogar europaweit ist 
übrigens ein „kurzer“ Firmenlauf über 5,6 Kilometer (3,5 Meilen) mit Mannschaftswertung: Der 
J.P. Morgan Corporate Challenge am 14. Juni in Frankfurt, bei dem im vorigen Jahr 68.454 
Menschen an den Start gingen – hauptsächlich Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus Banken und 
anderen Betrieben aus dem Raum Frankfurt. Teamgedanke, kollegiale Kommunikation, Fairness 
und Gesundheit sollen dabei gefördert werden. So steht es in der Ausschreibung.
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  LESETIPPS

I Olympische Spiele als Thema in der Schule

Die Zeitschrift „Sport&Spiel. Praxis in Bewegung“ widmet ihr neuestes Heft (Nr. 1/2012) dem 
Thema „Olympische Spiele“ in der Schule. Passend zu den Olympischen Sommerspielen in 
London werden Unterrichtsvorschläge für Sportlehrkräfte unterbreitet, die sowohl im normalen 
Sportunterricht als auch in außerunterrrichtlichen Schulsportveranstaltungen sowie in Verbin-
dung zu anderen Fächern eingesetzt werden können. 

Dabei geht es vor allem um die Vermittlung der ursprünglichen olympischen Werte, um Fair-Play, 
ehrlichen Wettkampf, gegenseitige Achtung und Respekt vor einander. „Diese heißt es, den 
Schülerinnen und Schülern im alltäglichen Sportunterricht nahe zu bringen und sie für sich er-
fahrbar zu machen“, schreibt der zuständige Redakteur Micha Berg im Editorial. Im hinteren Teil 
ist auch ein theoretischer Beitrag über „Olympische Werte und Ideale als Mehr-wert für das 
Leben in der Schule“ von Andreas Höfer, dem Direktor der Deutschen Olympischen Akademie - 
Willi Daume enthalten. Zu den Praxisbeiträgen gehören u. a. ein „Olympisches Sportfest“ (für die 
Primarstufe) sowie ein „Antiker Pentathlon heute“ (für die Sekundarstufe I). 

Die Zeitschrift erscheint vierteljährlich, weitere Infos gibt es unter www.friedrich-verlag.de.

I Memorandum zur kommunalen Sportentwicklung jetzt als Broschüre

Das Memorandum zur kommunalen Sportentwicklung, das der ad-hoc-Ausschuss Sportentwick-
lungsplanung der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) in Zusammenarbeit mit 
dem Deutschen Städtetag und dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) erstellt hat, liegt 
jetzt auch als gedruckte Broschüre vor. 

Das 38-seitige Heft gliedert sich in sieben Abschnitte, in denen ausführlich die „Eckwerte“ für 
vorzunehmende „Bestandsaufnahmen“ (Kap. 4), die „Bedarfsbestimmung“ (Kap. 5), ferner für die 
„Zielbestimmung und Maßnahmenentwicklung“ (Kap. 6) und für die „Beteiligungs- und Abstim-
mungsprozesse“ (Kap. 7) beschrieben werden. 

Das erstmals konzipierte Memorandum bildet eine Grundlage für die weitere Verständigung über 
wissenschaftsrelevante Aspekte von Sportentwicklungs-planungen nach innen zur Sportwissen-
schaft, aber gleichwohl auch nach außen zu den politisch relevanten Akteuren bzw. Instanzen. 
Das Memorandum steht damit zeithistorisch in der Tradition des „Goldenen Plans“, der vor rund 
50 Jahren als Richtlinie für die Schaffung von Erholungs-, Spiel- und Sportanlagen den Sport-
stättenbau in der Bundesrepublik maßgeblich bestimmt hat. Das Konzept baut ebenfalls auf dem 
Leitfaden für die kommunale Sportstättenentwicklungsplanung auf, den die Sportministerkonfe-
renz vor zehn Jahren beschlossen hatte. 

Das Memorandum, bei dem Andreas Klages feder-führend für den DOSB mitgewirkt hat, will 
jedoch kein „Rezeptbuch“ sein. Es kann bezogen werden über die Geschäftsstelle der dvs, 
Postfach 730229, 22122 Hamburg.
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I Wie „Herbert, der Sportverräter“ über Kairo in den Westen gelangte

Zugegeben – ein Buch mit dem Titel „Eine Kindheit in vormaurischer Zeit“, bei dem auf der vor-
deren Umschlagseite die Nachbildung einer „Lebensmittel-Grundkarte“ der DDR vom März 1957 
abgebildet ist, lenkt nicht sofort auf den Gedanken, dass diese alten Lebenserinnerungen aus 
jungen Kindertagen etwas mit Sport zu tun haben könnten. Tun sie aber doch:

Christiane Brinck, die als freie Journalistin u. a. für DIE ZEIT und die Süddeutsche Zeitung arbei-
tet und in München und Hamburg lebt, hat ihre „vormaurische Kindheit“ mit verwitweter Mutter 
und den drei Geschwistern im Schwerin der 1950er Jahre verbracht: „Die wenigen Ablenkungen 
neben der Schule im Schichtbetrieb waren Lesen, Musik, Theater, Sport und Spiele. Wichtig war, 
dass sie nichts kosteten. In der wärmeren Jahreszeit spielten wir jeden Abend Treibball auf der 
Straße.“ Solche Sätze sind für damals nichts Besonderes und könnten auch aus westdeutscher 
Kindheit der Nachkriegsjahre stammen. Andere Ablenkungen gab es kaum.

Doch damit sind noch nicht alle sportlichen Aktivitäten und Ambitionen der Christiane B. erwähnt, 
die sie in den gleichsam ernsten wie heiteren Erinnerungen nachzeichnet: Sie spielt nämlich 
vereinsmäßig und sehr erfolgreich Hockey im „Hockey- und Tennisclub SG Lokomotive“ mit 
Trainerin „Meta von Schmidt, aus Schweriner Beamtenadel“. Das Team wird Bezirksmeister: „Wir 
Hockeymädchen waren ein verschworener Haufen, Niederlagen schweißten uns zusammen, 
Siege schafften uns ein wenig Freiraum. Pioniertücher habe ich dort nie gesehen.“ 

Wenig später erhält die Hockeykarriere von Christiane B. einen lebensentscheidenden Bezug 
und spielfeldfernen Höhepunkt, weil sie mit den Fluchtplänen der Familie Brinck korrespondiert: 
Im Sommer 1959 wird Christiane B. für ein Hockey-Trainingslager in Berlin angemeldet. Da sie 
noch minderjährig ist, wird sie von ihrer älteren Schwester dorthin begleitet: „So fuhren wir beide 
an einem Augusttag mit meinem Hockeyschläger und einem einzigen Köfferchen nach Berlin“ … 
und beide landeten schließlich wohlbehalten und als Flüchtlinge unerkannt im Westberliner Auf-
nahmelager Marienfelde. Alles war von Mutter logistisch clever durchdacht. Danach besucht 
Christiane B. in Hamburg ein Gymnasium, „das gerade eine Klasse für Flüchtlingskinder einge-
richtet hatte“.

Im zweiten Teil des Buches erzählt die Autorin Christiane Brinck über „Andere Kindheiten in der 
DDR. Interviews mit Flüchtlingen, Freigekauften, Festgehaltenen“. Auch hier schimmert sportli-
cher Alltag in der DDR durch, der sogar einmal zum „flüchtigen Sonntag“ in den Westen genutzt 
wird: Im Interview mit „Herbert, dem Sportverräter“ wird sehr detailreich geschildert, wie der 
einstige DDR-Meister im Tennis-Einzel und Doppel mit Unterstützung von Gottfried von Cramm 
(1909-1976), dem „Tennisbaron“ und Mitbegründer des Deutschen Tennis Bundes nach dem 
Zweiten Weltkrieg, seine Flucht plant und realisiert. Auch Willi Daume (1913-1996), damals 
Präsident des Deutschen Sportbundes, war eingeweiht. Alle drei begegnen sich im Sommer 
1961 beim Tennisturnier am Hamburger Rothenbaum – also just in „maurischer Zeit“, als in Berlin 
die Mauer zwischen dem westlichen und östlichen Teil errichtet wurde. 

Willi Daume rät Herbert (Jahrgang 1942) sogar, gleich in Hamburg zu bleiben. Doch Gottfried von 
Cramm empfiehlt ihm und den anderen Tennisteamkollegen aus der DDR, erstmal zurück zu den 
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Familien zu fahren: „Ich garantiere euch, wenn ihr in Not seid, hole ich euch raus“, soll er gesagt 
haben. Und so kam es dann auch – bei einem Turnier 1962 in Ägypten. Herbert wird in einem 
Hotelzimmer versteckt, vom westdeutschen Konsul mit entsprechenden Dokumenten ausgestat-
tet, dann von Kairo aus nach Frankfurt ausgeflogen. Familie von Cramm kümmert sich mit Klei-
dung und neuen Papieren um den Sport-Flüchtling: „Dann hatte der Deutsche Tennisbund (sic!) 
Interesse an mir, und ich ging nach Hannover“. 

Brinck, Christiane : Eine Kindheit in vormaurischer Zeit. Berlin 2010: Berlin Verlag. 174 Seiten; 
19,90 Euro
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